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TA?^'*ere Besuche im VEB TUR 

'kt dem LEW Hennigsdorf

GST-Vorstand im 
Hauptwerk 
gegründet

Durch das neue Wehr
dienstgesetz und die

Durchführungsbestim
mung zur Reservistenord
nung hat die Arbeit der 
GST in Zukunft wesent
lich höheren Ansprüchen 
zu genügen. Die erste 
dringend notwendige Kon
sequenz daraus wurde mit 
der Konstituierung eines 
neuen Vorstandes für die 
Grundorganisation im

H'*ln
ig. der Zeit vom 2. bis 

*fB2 weilte eine Spe- 
^deiegation der Pro- 

' Sapo-
d^tiirp. ra.nstormator -W. 1. Le- 

^t einem längeren Ar- 
^Ptj^och jn unserem 

itüh^ Delegation wurde vom 
Generaldirektor der 

A^er,,^^^''' Verein tgung, 
Viktor Andreje- 

Ht- *"'anow. geleitet. Ihr
i P^cht weiter die Genossen

Klimenko. Lit- 
^inh Muschtaew und Dr. ^°man.

Arbeitsbesuch diente 
äderen Realisierung 

, ptichafti'^'^onms der wissen- 
G'arnr,. '^^'technischen __

iRg ^*l"'dett zwischen dem 
xr - -----

un- 
mit 
des 
der

Zu-

und der PV STS
Lö-

Dar-
gemeinsamen 

r^uer Aufgaben.

über hinaus führte die sowje
tische Delegation Lizenzver
handlungen zu technologi
schen Ausrüstungen des 
Transformatorenbaus mit 
dem VEB TuR Dresden und 
dem VEB LEW Hennigsdorf

. sowie unserem Werk.
Die leitenden Genossen 

seres Werkes berieten 
der Delegation Fragen 
weiteren Ausbaues und
Vertiefung der Zusammen
arbeit sowohl im technisch
ökonomischen als auch im 
gesellschaftlichen Bereich.

Zum Programm der Dele
gation gehörten Besuche, der 
historischen 
des Potsdamer Abkommens, 
Cecilienhof, des Sowjetischen 
Ehrenmals in Berlin-Treptow 
und der , Thälmann-Gedeok- 
stätte in Ziegenhals.

Wilfried Sieber

Gedenkstätte

G^

e:
G^''

Dorüber muß ein 
jeder nachdenken!

Seit n .nP'onsL,^'"" de.s Aggres- 
t:"1tte',^'c!zages des Zioni- 

. ltb.r°°^^ Israel gegen 
sisch^sUte und palästinen- 
üe^-,, Wohnviertel und die
drn^^''"ng Libanons

ten die TROjaner ih-

i:?

2^
e-
G^ !estrt."ze" Abscheu in Pro- 

'hfp Jmttionen aus. Damit 
'lif- "daritm bezeugend, 9etrp.Ji'"^'"e"eue]r,h"se 

** den Geld- 
Denn Medi- 

"''deTp^' Blutplasma und 
werden dringend

benötigt. Bis zum Zeitpunkt 
fielen 30 000 Menschen des 
überfallenen Gebietes dem 
Terror zum Opfer. Hundert
tausende Verwundete und 
Obdachlose benötigen jetzt 
unbedingte Unterstützung 
unsererseits

Ganz im Gegensatz zu 
den Machenschaften impe
rialistischer und zionisti
scher Kreise steht der Ver
zicht der UdSSR auf den 
Ersteinsatz von Kernwaffen 
— auf der ietzten UNO- 
VoHversammiung vor aller 
Weit verkündet. Ein bedeu
tender Beitrag für die Sache 
des Friedens; ein Schritt zur 
Bannung der Atomkriegs
gefahr .. .

Dirk Schmidt

Alles andere als eine Vergnügungsreise verbirgt sieh hinter 
solch einem Arbeitsbesuch ... Doch man ist unter Freunden, 
kennt sich, baut die Gemeinsamkeiten aus.

Nicht nur Israelis
am Pranger...
Sie haben ein Recht auf Leben, das tibanesische und 
patästinensische Votk / Wir fordern Lösung des 
Patästina-Probiems auf friedlichem Wege!

In einer Zeit, in der sieh 
die fortschrittlichen Men
schen aller Länder zu einem 
mächtigen Kampf für die Er
haltung des Weltfriedens 
vereinigt haben, fühlen wir 
uns verbunden mit der Na
tional-Progressiven Bewe
gung Libanons und der pa
lästinensischen Befreiungsor
ganisation PLO, die durch 
die erneute Aggression Is
raels vernichtet werden sol
len.

Leidenschaftlich fordern 
wir die sofortige Beendigung 
des Völkermordes und die 
Lösung des Palästina-Pro
blems mit friedlichen Mit
teln Nur auf diesem Wege 
kann die Gefahr einer Aus
weitung dieses Krieges ge
bannt werden.

Die Mitglieder des sozialisti
schen Kollektivs 

„Bruno Leuschner"

Genosse Erwin Pfänder, 
Vorsitzender der GST 
Grundorganisation

Unsere Hüfe für Libanon 
und das Votk 
von Patästina

Mitteilungen über Geld
spenden unter dem Motto 
„Hilfe für die Opfer der is
raelischen Aggression" er
reichten uns aus zahlreichen 
Kollektiven — so aus dem 
oben genannten „Bruno 
Leuschner" mit 50 Mark oder 
aus dem Kollektiv „Victor 
Jara" mit 52 Mark. Dieses 
Geld ging auf das Sonder
konto 555 beim Postscheck
amt Berlin; es wird für drin
gend benötigte Medikamente 
und weitere Hilfsmittel ver
wendet.

Eindeutig: Krieg wird 
durch USA unterstützt

Der israelische Krieg 
nimmt Formen des 2. Welt

kriegen 'an. Er wird brutal 
gegen die Bevölkerung Liba
nons geführt. Der Einsatz 
von Mässen vem i ch tu ngswaf- 
fen (Kugelbomben, Splitter
bomben) und das zielgerich
tete Niedermachen von Städ
ten Libanons zeigen, daß die 
Israelis nicht nur Gebiete er
obern, sondern auch die dort 
lebende Bevölkerung, ausrot
ten wollen. Dieser Krieg wird 
durch die USA aktiv unter
stützt.

Klaus-Peter Suhl, Z 11

Hauptwerk gezogen. Er 
steht unter Leitung von 
Genossen Erwin Pfänder; 
weiter arbeiten mit die 
Genossen Günter Zerni- 
kow, Dieter Hillen, Mario 
Brenner und Wolfgang 
Köbernick.

Auf einer ersten Zu
sammenkunft am 17. Juni 
im Traditionszimmer ver
wies Parteisekretär Ge
nosse Peter Harz auf den 
historischen Wert dieser 
Maßnahme. Unter ande
rem sagte er, daß die in
ternationale Situation Ver
anlassung dazu gibt, alles 
dafür zu tun, um unsere 
Republik verteidigungsbe
reit zu halten. Angeknüpft 
werden soll an die hohe 
Qualität und Effektivität 
der GST-Arbeit in der Be
triebsschule. Dazu müssen 
in kurzer Zeit alle unge
dienten sowie die Mehr
zahl der gedienten Reser
visten in die Sektionsar
beit einbezogen werden.

Wie Genosse Gerd Rich
ter, Vorsitzender der GST- 
Kreisorganisation Köpe
nick, hervorhob, müßten 
als erstes arbeitsfähige 
Sektionen des Wehr
kampf- und Schießsportes 
geschaffen werden, um 
den Aufgaben des VII. 
GST-Kongresses gerecht zu 
werden.

Steffen Seifert
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www.industriesalon.de



Sehe2
Was uns aüe interessiert D

Unser Gruß 
den Angehörigen 
der Deutschen 
Voikspoiizei

In diesem Jahr begehen die 
Angehörigen der Deutschen 
Volkspolizei und der anderen 
Organe des Ministeriums des 
Innern ihren 37. Jahrestag. 
Seit eh und je erfüllen sie 
unter der bewährten Füh
rung der Partei der Arbeiter
klasse verantwortungsbe
wußt und mit hoher Einsatz
bereitschaft ihren Klassen
auftrag zur allseitigen Stär
kung und des zuverlässigen 
Schutzes der Arbeiter-und- 
Bauern-Macht, indem sie die 
öffentliche Ordnung jederzeit 
gewährleisten und weiter er
höhen. Unser Tag der Volks
polizei 1992 ist eingebettet in 
kraftvolle Initiativen der 
Werktätigen im Bestreben 
um höchste Ergebnisse bei 
der Erfüllung der Beschlüsse 
des X. Parteitages der SED. 
Aus den wachsenden Di
mensionen der Volkswirt
schaft ergeben sich zuneh
mende Anforderungen auch 
an den Schutz des sozialisti
schen Eigentums. Auf sol
chen wichtigen Gebieten wie 
Verkehrs- und Brandsicher
heit haben wir einen guten 
Zuwachs {tn Effektivität zu 
verzeichnen. In den Haupt
richtungen der Arbeit, bei 
der Kriminalitätsvorbeugung 
und -bekämpfüng, - beim 
Brandschutz und bei der 
Verkehrssicherheit ist die ge
sellschaftliche Wirksamkeit 
weiter zu steigern.

Hunderttausende Werktä
tige leisten als freiwillige 
Helfer der VP. als Angehöri
ger der Freiwilligen Feuer
wehr oder als Mitglieder in 
den Verkehrssicherheitsakti
ven einen aktiven und 
wachsenden Beitrag im In
teresse hoher öffentlicher 
Ordnung und Sicherheit. 
Heute, an unserem Ehrentag, 
gilt ihnen dafür der beson
dere Dank!

Rudolf Berthold, LIB

tfSH? 
posr

Prenden 82
Ztcei Schnappschüsse, 
am Anreisetag ' unserer 
„Kinder auf Zeit" des Part
nerbetriebes ZWAR ent
standen: Mit geübten Grif
fen meistern die Mädchen 
das Bettenbeziehen; Plaste
beutel mit hunterbuntem 
Inhalt — Zahnbürste und 
-paste une andere Toiletten
artikel — gibt's für jeden 
ausgehändigt.

Absender: Kottegin 
CamiHa Christa!!, BVC 51, 
ium Artike! im TRAFO 
Nr. 21/82, Seite 2:

„Unser Sorgenkind: die Ausfdheiten"
Eigentlich brauchte ich mich 

dazu gar nicht zu äußern, 
denn ich fühle mich über
haupt nicht angesprochen: In 
den gut neun Jahren meiner 
Zughörigkeit zum VEB TRO 
war ich insgesamt 20 (zwan
zig) Arbeitstage krankge
schrieben — elf Tage infolge 
eines Wegeunfalles und neun 
Tage für einen kurzen Kran
kenhausaufenthalt. Toi, toi, 
toi in den Jahren 1980, 1981 
und 1982 war ich noch gar 
nicht kränk.

Trotzdem möchte ich eini-

ges dazu sagen, denn ich bin 
der Meinung, daß für den 

-vorbeugenden Gesundheits
schutz zu wenig getan wird. 
Ich arbeite in der Material
wirtschaft des Behälterbaues, 
und in der ganzen Zeit habe 
ich niemals erlebt, daß sich 
mal ein Arzt hier bei uns 
umgesehen hätte, wie es mit 
dem Arbeitsschutz bestellt 
ist. Nach meiner Meinung 
steht nicht alles zum besten: 
Die Räume sind zu klein, 
Lüftung und Beheizung sind 
kaum zu regulieren. Dadurch 
ist es für den einen zu kalt,

!n Vorbereitung des 60. Jahrestages 
der Gründung der UdSSR

interessantes und Wissenswertes 
aus dem Lande Lenins

Am 31) Dezember 
1922 bestätigte der I. 
Sowjetkongreß der 
UdSSR Deklaration 
und Vertrag über die 
Gründung der Union 
der Sozialistischen So
wjetrepubliken. Anlaß 
lieh des 60. Jahrestages 
dieses Ereignisses brin
gen wir Beiträge über 
das Leben in den 15 
Unionsrepubliken der 
UdSSR. Heute berich
ten wir über Arme 
nien.

Die Armenische Soziali
stische Sowjetrepublik liegt 
iii denselben geographi
schen Breiten wie Grie
chenland, Spanien oder 
Italien. Sie grenzt an zwei 
weitere Unionsrepubliken, 
Georgien und Aserbaid- 
shan, und hat gemeinsame 
Grenzen mit Iran und der 
Türkei.

Wenn man von Armenien 
spricht, greift man oft zu 
Superlativen. Die Republik 
ist die kleinste unter den 
15 Unionsrepubliken — ihre 
Fläche beträgt 29 800 Qua

zu warm. Den 
des Jahres ar-

uns

den anderen 
größten Teil 
beiten wir bei Zwielicht, da 
die hohe Giebelwand
Licht und Luft fortnimmt.
Die Räume sind nicht einmal 
richtig voneinander getrennt, 
so daß man sich gegenseitig 
stört. Ein Raum hat über
haupt keine richtigen Fen
ster. sondern nur Luftklap
pen. Also ist es kein Wunder, 
wenn wirklich arbeitsbe
dingte Krankheiten auftre
ten.

Außerdem; wird ein Faktor, 
der tatsächlich viel Ausfall
zeiten verursacht, gar nicht 
erst angesprochen: 
wenn junge Muttis 
krankten Kinder 
müssen. Müssen sie 
dem Fall? Soziale 
tungen, extra für 
krankte Kinder geschaffen, 
werden nicht immer in An
spruch genommen.

Der, 
ihre er- 
pflegen 

es in je- 
Einrich- 
leichter-

Übriggebheben...
... ist dieses Gerüst in der Lehr

werkstatt. Es diente zur Ausführung 
von Malerarbeiten. Dodi die wurden 
vor zwei Monaten abgeschiossen. 
Seitdem steht dieses Gerüst 
verlassen und vergessen?

Die Bauabteilung sollte 
stens für den Abbau sorgen,
bildet auch eine Gefahrenquelle. Ein 
Unfall passierte bereits. Es müssen 
doch nicht mehr werden.

einsam,

schnell- 
denn es

dratkilometer: Das ent
spricht etwa dem Territo
rium Belgiens. Der natio
nalen Zusammensetzung 
nach ist sie die einheit
lichste aller Unionsrepubli
ken — 88,6 Prozent ihrer 
3 119 000 Einwohner sind 
Armenier. Eine Million 
wohnt in der Hauptstadt 
Jerewan.

Das Armenische Reich 
entstand im 6. Jh. v. u. Z. 
auf dem Territorium des 
Staates Urartu. An der 
Grenze zwischen Europa 
und Asien gelegen war

Nachruf
Ali 
te<
S(t
Hi

Am 13. Juni 1982 vd' Mi
starb nach schwew] Q, 
Krankheit unsere la*^ Mt 
jährige Mitarbeiterin

Genossin 
Barbara Stritz

di, 
vö 
h. 
Wi 

im Alter von 11 Jahre" Zii
Genossin Stritz, 

über 20 Jahren als Vd 
waltungsleiterin '
Klubhaus tätig, war " 
len TROjanern " '
pflichtbewußte, E/
lässige und immer hiw 
bereite Mitarbeiterin . 
kannt. Ihr persönlich i 
Einsatz bei der Orga" , 
sierung der Veraast" 
tungen strahlte Optid" Et, 
mus, Elan und Fröhl'"' Mj 
keit aus, auch wenn it, 
durch den häuM" str 
Wechsel der Klubhah 4. 
leiter — sie teil'vc'jbi, 
ganz allein 
..Mann" stehen mm' j 
Als Mitglied der Par 
der Arbeiterklasse tr 
sie durch ihre Halt**",: 
und Arbeitsweise st",} 
dazu bei, die MitarbeW 
des Klubhauses zu ein*^ 
festen und zuverlässig 
Kollektiv zu entwiche 

Wir werden unser 
Barbara stets ein ehre 
des Gedenken bewahre

Bereich Sozialökono"''

Armenien ununterbrochen 
Schauplatz von Invasionen, 
die jedesmal nur rauchende 
Ruinen zurückiießen. Im 
16. Jahrhundert schien Ar
menien, zwischen Persien 
und der Türkei geteilt, dem 
Untergang geweiht zu sein. 
Aber das armenische Volk 
kämpfte und suchte Freun
de zu seinem Schutz. Die 
europäischen Höfe, an die 
es sich um Hilfe wandte, 
blieben gleichgültig. Da
mals fanden die Armenier 
ihren Freund im russischen 
Volk.

Wer weiß 
Bescheid?
Fotge 2

Im Ausland nennt *** 
ihn „Mister Säbelta"". 
den sowjetisch-arm^ 
sehen Komponisten. 
lautet sein voller Na"". 
Schreiben Sie uns 
bitte bis spätestens 5. J 
- Postfach 57:

Zahlreiche richtige A" 
Worten gingen auf um* 
erste Frage ein, das 
mußte also entscheiden ,

Je einen BücherscHU 
gewannen: Kollegin 
PBW; das Kolleg 
„Transformatorenberech' 
nung ", OEB; Kollegin % 
nika Burenkow; 2-Bere'
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ft Die Partei ist Tei! des Volkes Stil* 3

Ein Paar heute und morgen — Wissenschaft und Produktion

hgenieurpaß — Zeugnis

lusätzticher Initiativen in 
den Forschungs- und
Entwkkiungskoiiektiven
3 Erfüllung der Beschlüsse des X. Parteitages und der 
Ak des ZK der SED erfordert neue Initiativen und
tech'X'täten für die Beschleunigung des wissenschaftlich- 
sth)" sehen Fortschritts. Vor den Mitarbeitern der For- 
H<ich*Ks ""d Entwicklungskollektive steht die Aufgabe, 
M&rh^leistungen hervorzubringen, die zum Zeitpunkt ihrer 

Kt^'rksamkeit bezüglich ihrer technischen Parameter, 
g]^, Htät und Zuverlässigkeit jedem internationalen Ver- 
die C" standhalten. Es gilt solche Erzeugnisse zu entwickeln, 
vdlk^eben der Befriedigung der Bedürfnisse unserer Be- 
hoh e*i?ng einen hohen Exportzuwachs absichern und eine 

e Devisenstabilität erbringen. Diese sich aus den volks- 
Zie] chaftlichen Erfordernissen ableitenden anspruchsvollen 
0R e. verlangen von den ingenieurtechnischen Mitarbeitern 

Umdenken in der Richtung, wie sie Genosse Her- 
auf der Bezirksparteiaktivtagung zu Wissen- 

S'hd Technik ansprach: „Wissenschaft und Technik
hei uns nirgends Selbstzweck, sondern müssen stets 

ke$ 'm höchstmöglichen Maße dem Wohle des ganzen Vol- 
Rrg ?ysute kommen. Was wir erforschen und wie wir die 
hle^hrnsse nutzen — das ist von den Bedürfnissen der 

", vom Vorwärtsschreiten unserer entwickelten
\ "''stischen Gesellschaft bestimmt."

Mm geht um das bewußte 
''S des Forschers und
<% 'eklers. Ein geeignetes

io ei, zusätzliche Initiativen 
!^str„k?;*wicklungs- und Kon- 
"S '""sahteilungen plan
es' hie, abrechenbar zu gestalten,

PER der Ingenieurpaß. Er 
l}k "zt und bereichert die 
ri'i 
rtf!

.c'l 
iM 
ei^ 
gC 
ei"

eH'

Im Schaltgerätelabor des 
Entwicklungsbereiches Schalt
geräte und Anlagen haben 
durchweg alle ingenieurtech
nischen Mitarbeiter solche 
persönlichen Verpflichtungen 
übernommen. Ausgehend von 
langjährigen Erfahrungen 
haben sich folgende Schwer
punkte für notwendige zu
sätzliche Initiativen heraus
gebildet:

Sozialistische Gemein
schaftsarbeit

Neuerer- und Erfinder
tätigkeit

Weiterbildung
* Politisch-gesellschaftliche 
Arbeit

Die Vielfältigkeit der sozia
listischen Gemeinschaftsar
beit spiegelt sich in den Ver
pflichtungen wider. Die zu
sätzlichen Initiativen sind 
vorwiegend auf die Gütesi
cherung unserer Geräte, die 
Vervollkommnung der Prüf
technik, die Erhöhung der 
Exportfähigkeit und die Ko
ordinierung und Beschleuni
gung der angewandten 
Grundlagenforschung gerich
tet. So arbeiten die Mitarbei
ter des Schaltgerätelabors u. 
a. aktiv im CIGRE-National- 
komitee SC 13, in den natio
nalen Arbeitsgruppen der 
IEC SC 32A und TC 33, im 
Fachausschuß „Isolationsfra
gen" der ZFS „Elektrische 

und in der 
SAG „ Schal tiiehtbogen",
einer Gruppierung von Mit
arbeitern von Hochschulen 
und Instituten. Ein anderer 
Teil der Verpflichtungen be
trifft die bilaterale Zusam
menarbeit zwischen dem

kollektiven Wettbewerbsver
pflichtungen. Das persönliche Energieanlagen" 
Bekenntnis, über die gesteli- 
ten Planaufgaben hinaus zu
sätzliche Aufgaben zu über
nehmen, ist auch für die Lei
tung und Führung von F/E- 
Kollektiven eine wertvolle 
Unterstützung.

J"'

Aus-Genosse Fritz Paul (links), Entwicklungsleiter:
Wertung der 4. ZK-Tagung steht auch vor uns die Aufgabe, 
die ökonomische Wirksamkeit von Wissenschaft und Technik 
noch mehr ,zu erhöhen. Das wird Gegenstand der nun begin
nenden Plandiskussion sein."

Schaltgerätela'bor und den 
Hochschulen sowie der Aka
demie der Wissenschaften.

Ein weiterer Schwerpunkt 
zusätzlicher Initiativen bein- 
haitet die Erfindertätigkeit. 
Nicht zuletzt bestimmt 
Neuheitsgrad der Geräte 
Exportfähigkeit. Davon 
gehend verpflichteten
einige Mitarbeiter, schutzfä
hige erfinderische Lösungen 
zu suchen, wobei Anzahi und 
Niveau angemeideter Paten-

der 
ihre 
aus- 
sich

te Gradmesser der subjekti
ven, schöpferischen wissen
schaftlich-technischen Arbeit 
sind.

Der Ingenieurpati als Be
standteil der kollektiven 

Wettbewerbsverpflichtung 
führt dazu, daß einerseits zu
sätzliche Initiativen geplant 
und koordiniert sowie ande
rerseits dank der Pflicht zur 
Rechenschaftslegung kontrol
liert und abgerechnet werden 
können.

Fritz P&U), KOT

Begriffe der soziahstischen Ökonomie im Gespräch
Die Worte „ökonomische 

^trategie" sind besonders 
**"rch die Ausführungen 
aes Genossen Erich Hon- 
^cer im Bericht an den 
*K- Parteitag zum Begriff 
"^Worden, der auf den 
Nachfolgenden ZK-Ta- 
^agen, auf dem 10. FDGB- 
Rongreß, den Bezirks- und 

Rreispg^eifiic^^Rigungen 
owie in den Kombinaten 

Nhd Betrieben zum Gegen 
tand der Abrechnung der 
D*eichten volkswirtschaft
wehen Ergebnisse und der 
daraus zu ziehenden 
chlußfolgerungen ge

macht worden ist.
Inhalt der ökonomischen 

b ategie sind die Aufga- 
en, die zur Sicherung der 

°eseiischaftlichen Weiter
entwicklung in der DDR 
nrch Verwirklichung der 
auptaufgabe atich unter 

gegenwärtigen Bedin- 
e ngen der harten Ausein- 
adersetzung zwischen So- 
nitsmus und Imperiatis- 
us gelöst werden müs- 
n. Es sind die Maßnah
en, die zur bestmöglichen 

^nsnutzung der objektiv 
trkenden ökonomischen 
esetze unter den genann- 
n und sich weiter ver-

schärfenden Bedingungen 
planmäßig durchzusetzen 
sind. Damit antworten wir 
auf die Drohungen der 
USA-Regierung, die sozia
listischen Länder ökono
misch zu erwürgen und den 
Sozialismus auf der Erde 
auszurotten. Dem in den

der ökonomischen Strate
gie, zu erfüilen?
1. Die neuesten wissen
schaftlichen Erkenntnisse 
sind zu nutzen, um bei Er
zeugnissen, technologischen 
Verfahren und Anlagen so
wie bei der Organisierung 
der Produktion und alter

^'rkeTtden

Heute Ökonomische 
Strategie

imperialistischen Ländern 
mit dieser Drohpölitik ver
bundenen Soztalabbau 
setzen wir eine Strategie 
entgegen, die über einen 
hohen Leistungsanstieg in 
allen Bereichen der Wirt
schaft 
unserer 
liehen 
außen
Sicherheit im Inneren ge
währleistet. Das schließt 
die Anstrengungen zur Auf
rechterhaltung unserer Ver
teidigungsfähigkeit selbst
verständlich mit ein.

Welche Anforderungen 
sind dazu, abgeleitet aus

die WeiterfMhrunp 
Poiitik der fried- 
Koeoüstenz nach 

und der sozialen

Len-ihrer Vorbereitungs-, 
kungs- und Abrechnungs- 
prozesse schnell den höchst
möglichen ökonomischen 
Nutzen zu erzielen.
2. Die Arbeitsproduktivi
tät als Maß für die stünd
liche, tägliche oder in einer 
anderen 
brachte
leistung muß wesentlich er
höht werden. Dabei spielen 
auch Arbeitsdisziplin, Qua
lität und Ausbildung eine 
vorwärtstreibende Rolle.
3. Der Einsatz von Roh- 
und Brennstoffen. sowie 
von Energie ist immer mit

Zeiteinheit er- 
Produktions-

einem hohen Veredlungs
grad zu verbinden. Auch an 
den Einsatz und die Aus
lastung von Maschinen und 
Anlagen sind strengere 
Maßstäbe zu legen.
4. Hohe Effektivität der 
Produktion ist nur in Ver
bindung mit hoher Qualität, 
Zuverlässigkeit und Le
bensdauer der Erzeugnisse 
zu erreichen.
5. Das Verhältnis von Auf
wand und Ergebnis muß 
sich so entwickeln, daß die 
Produktion schneller steigt 
als der damit verbundene 
Aufwand an Material und 
Arbeitszeit.
6. Umfassende Rationali
sierung muß den notwen
digen hohen Leistungsan
stieg sichern. Sie reicht von 
der organisatorischen Ver
besserung der Arbeitsab
läufe über die Modernisie
rung der vorhandenen Tech
nik bis zur Automatisie
rung. Sie beinhaltet den 
verstärkten Eigenbau von

Rationalisierungsmitteln, 
die weitestmögliche An
wendung der Mikroelek
tronik z. B. in Robotern.
7. Die Investitionsmaßnah
men sind mit großer Spar-

samkeit auf die sozialistische 
Rationalisierung zu kon
zentrieren.
8. Mehr und bessere Kon- 
sumgüter sind herzustellen.
9. Das Wachstum der ge
sellschaftlichen Produktion 
mufl der zunehmenden Be
friedigung der gesellschaft
lichen Bedürfnisse gerecht 
werden.
10. Der Weg zu höherer 
wirtschaftlicher Leistung 
führt über die intensiv er
weiterte Reproduktion, d. h. 
über die immer effektivere 
Gestaltung und Ausnutzung 
der vorhandenen Maschi
nen, Anlagen, Gebäude und 
Materialien und über den

verantwortungsvolleren 
Einsatz der Menschen.

Alle Anforderungen aus 
der ökonomischen Strategie 
der Partei finden ihren zu
sammenfassenden Aus
druck in der Losung, unter 
der wir den sozialistischen 
Wettbewerb organisieren 
und durchführen: „Hohes 
Leistungswachstum und 
steigende Arbeitsproduk
tivität, Effektivität und 
Qualität — Alles für das 
Wohl des Volkes und die 
Erhaltung des Friedens!"

Johannes Sendeibach 
Leiter des Büros 

des Werkdirektors r
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Ein SteHdichein auf dem Schrotthof: 
Genosse Fritz Giöge (rechts), staat- 

ticher Beauftragter für Sekundär
rohstoffe, BLS, trifft seine Entschei

dungen gern vor Ort

Geprüft, sortiert 
und dann für 
gut befunden
* Ein Wort zur Aufbereitung 

von Sekundärrohstoffen

Ohne Erfassung und Rückführung aller 
anfallenden Sekundärrohstoffe ist in der 
heutigen Zeit überhaupt keine kontinuier
liche Produktion mehr möglich. Stahl wird 
zu 75 Prozent — teilweise sogar bis zu 
95 Prozent — aus Schrott-Sekundärrohstof
fen hergestellt. Bei der Kupferherstellung 
beträgt der Anteil vielfach 100 Prozent. Die 
Erzvorkommen bei Stahl und Kupfer sind 
erschöpft, so daß wir erhebliche Mengen 
durch Importe abdecken müssen. In Er
kenntnis der Wichtigkeit zur Erfassung der 
Sekundärrohstoffe wurde die Beauflagung 
der Betriebe zum Bestandteil des Betriebs
planes erhoben. Im VEB TRO untergliedert 
sich die Erfassung in

metallische Sekundärrohstoffe wie 
Schwarz-, NE- und Edelmetalle,

nichtmetallische Sekundärrohstoffe wie 
Altpapier und Textilien sowie durch die 
Feuerfestindustrieproduktion anfallenden 
Rückstände wie Porzellan, Schamotte und 
Korunde.

Weiter, werden Altöle und TPA-Abfälle 
erfaßt.

Was seit Jahren nicht möglich war, ge
lang uns jetzt durch die Mithilfe vieler 
TROjaner: Wir schafften es im I. Quartal 
1982, den Plan in den Hauptpositionen an
nähernd zu realisieren. Neben den Kolle
gen aus der Produktion waren es auch die 
Kollegen aus der Verwaltung, die uns sor
tenreines Material zur Verfügung stellten. 
Eine große Hilfe leisteten uns die FDJ- 
Gruppen aus dem T-Bereich und dem Be- 
triebsteül N, die in Sondereinsätzen viele 
Tonnen sperrigen Stahlschrott und Guß
bruch TGL-gerecht zerlegten. Ebenfalls her
vorzuheben ist der Einsatz der FDJler der 
Lehrwerkstatt, die an arbeitsfreien Wochen
enden Großtrafospulen zerlegten und fast 
8 Tonnen Kupfer mit Papier daraus .gewan
nen und TGL-gerecht aufbereiteten.

Bei der Aufbereitung von Altpapier un

terstützten uns — das ist schon Tradition — 
die Jugendlichen des B-Bereiches von BTI 
unter Leitung von Meister Kube.

Allen Genannten gebührt ein herzliches 
Dankeschön!

Aber nicht nur die Jugendlichen leisteten 
Hervorragendes, auch dem Kollegen Hans 
Grohmann von der Betriebsfeuerwehr 
möchte ich für seine Einsatzbereitschaft dan
ken, der mit seinen Kollegen mehrere tau
send HS-Rohre aus Überplanbeständen zer
legte und uns die daraus gewonnenen Me
tallkappen zur Silberrückgewinnung zur 
Verfügung stellte.

Wir können also festhalten: Der überwie
gende Teil der TROjaner erkennt die Not
wendigkeit der Rückgewinnung von sorten
reinen Sekundärrohstoffen und handelt da
nach. Doch wollen und müssen wir auch 
kritisch sein.

So geht an die Adresse der Kollegen des 
G-Betriebes in den zerspanenden Abteilun
gen die Forderung, die Vermischung der 
Metallspäne zu vermeiden — ausschließlich 
der technologisch nicht vermeidbaren. Des 
öfteren werden Paletten mit reinen Kupfer
spänen, Messing- oder Aluspänen angelie
fert, die obenauf mit Stahlspänen verdeckt 
sind. Erst beim Verkippen erkennt man den 
NE-Metallinhalt, der dann die Stahlspäne 
verunreinigt und bei der Verhüttung verlo
rengeht.

Im O-Betrieb stecken noch Reserven bei 
der Erfassung von Altpapier; dort bestehen 
die besten Voraussetzungen, eine Verunrei
nigung am Arbeitsplatz durch Plastabfälle, 
Textilbänder, Milchtüten u. a. zu vermei
den. Kabelisolierpapier und Preßspanabfälle 
gehören ebenfalls nicht in den Müllcontai
ner am Tor 6.

Genossin 
EHa Thüding, 
Vertrauensfrau in Sib

Der eigene Einsatz 
muß dasein

Jeder von uns ist auf ge
rufen, im sozialistischen 
Wettbewerb seinen akti
ven Anteil an der tägli
chen Planerfüllung zu lei
sten. Wie steht's nun da
mit im sozialistischen Kol
lektiv „Rosa Luxemburg" ?

Jahrelang gehörten wir 
zu den Planschuldnern im 
Werk; wir waren Verur
sacher von Materialüber
planbeständen, die natür
lich Kosten verursachen. 
Der Grund: fehlendes oder 
zu spät angeliefertes Ma
terial — sogar oftmals aus 
dem eigenen Betriebsteil. 
Dahinter verbergen sich 
Verhaltensweisen, und wir 
fragten uns: Wie können 
wir den Zustand verän
dern ? Zuerst schlossen wir 
nähere Bekanntschaft mit 
der Kollegin des Einkaufs, 
Kollegin Grugel. Wir fan
den ihr Verständnis für 
unsere Nöte. Hilfe kam 
auch von Seiten der Vor
sitzenden des Frauenaus
schusses, Genossin
Schmidt.

Illlllll—
Altpapier-Anteil 
in Prozent bei:

Schreib- und 
Druckpapier

Zeitungs- 3Q 
druckpapier

97
Papier für

Wellpappen

90-100
Verpackungskarton 

und Pappe

An a))e...
, . . . ergeht die Bitte: Helft, die grüne 
Lunge, den Waldbestand, zu erhalten und 
Devisen für die Einfuhr von Zellulose ein
zusparen, indem ihr Kartonagen und saube
res Altpapier nicht in den Müll werft! Die 
Abteilung BLS nimmt jederzeit auch 
Kleinstmengen zur Weiterverwertung ent
gegen.

Eine weitere Erfüllung der folgenden 
Quartale erfordert ein Nichtnachlassen der 
Anstrengungen und der Mithilfe aller Kol
legen. Darum der Hinweis, die Lager
bestände zu überprüfen und nicht dringend 
benötigtes Material der Sekundärwirtschaft 
im TRO, der Abteilung BLS, zur Verfügung 
zu stellen.

Fritz Giöge, BM

Als nächstes gingen wir 
die Produktionsvorberei
tung an . . . Nun sieht es so 
aus, daß uns nicht erst in 
den ersten Tagen des 
neuen Monats die Plan
aufgabe nach Typen und 
Stückzahlen vorgegeben 
wird, sondern bis späte
stens Mitte des Vormo
nats — und wenn möglich 
für die 
Monate, 
uns so 
könnte
denn seit März klappt es 
auf diese Art und Weise. 
Nicht eine 
war unser 
fehlendes 
Teile. Und
es sogar zuwege gebracht, 
erstmals die 1-Millionen- 
Grenze zu überschreiten 
— Durchschnitt der Jahre 
zuvor war eine Produk
tion rund um die 650 000 
Mark.

kommenden drei 
„Seht, was aus 
geworden ist", 

man anführen,

einzige Stunde 
Kollektiv ohne 
Material oder 
nun haben wir

Vorsc^orhaben und tnitiativen zur Umsetzung des Beschtusses

TROjanMrtschaften zwei 
zusätztiPgesproduktionen
Wortmetd' der Gewerkschafter
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uns einiptus
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und Druckdichte ^ technologische Arbeit 
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Zuheferbetrieben " ^d Bedingungen an- 
unterschiedhchem Das heißt: für je-
fullt werden. Deshai Gußstück, das bei
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struktion auch und Speisertech-
denken an zum Alu' die Schmelzführung, das 
gußemsatz. Diese Gießen und Putzen
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raumt werden, ^kurzfristig und exakt 
Weltstandsyerg^ich^ Crufen ^d freizugeben, 
sichtlich ist, daß ,
zeugung derartiger,end von den vor
natürlich bestimrn^jr^ "en technischen Ausrü- 
nisch-technologische Betriebsteil sind
Setzungen gegeben ^keiten da, die Anfor- 
sen. Diese sollten \ Sen der Eigenversor- 
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Modellbau - schaff. *"'S'eren.
solche Rationalisier^ Prch Umprofilierung 
sich notwendig, ,^ßerei auf die Erzeug- 

die Eii
höhen

gen zu erfüllen und werden kön-
die Verbesserung &as bezieht sich auf
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verständlicherweise 
"laufPhase Schwie- 
— die aber gemein-

seit über einem
50-kVA-Trafos;ei"';«s, 
den Jugendlichen Bi*r 
bestätigen auch ", *
Weber und Christi"

IN

Genosse Heimut Ring, 
Betriebsleiter FG:

Vnser lief fm 
Wettbewerb

Durch sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit 
zwischen Forschung/ 
Entwidctung und 
Gießerei/Modelibau 
zu höheren Ergebnis
sen in der Material
ökonomie

eine Veränderung in der Vor
bereitung und Durchführung 
der Produktion sowie auf die

Umstellung der Arbeitsweise 
in der Gießerei.

Wir meinen: Die Gußbera
tung und -betreuung sollte 
dem Betriebsteil FG eigen
ständig zugeordnet werden. 
Damit soll erreicht werden, 
daß eine kurzfristige Über
führung der Gußentwicklung 
in die Produktion erfolgt. In 
Koordinierung mit der Tech
nologie und den Abteilungen, 
die den Guß verarbeiten, 
können Möglichkeiten er
schlossen werden, den Bear
beitungsaufwand optimal zu 
gestalten.

Ein Beispiel für die Redu
zierung des Bearbeitungsauf
wandes ist der Wandlerka
sten 925 209. Die neue Tech
nologie läßt sich auf andere 
übertragen ... Die Verände
rung brachte Einsparungen 
beim Bohren, Fräsen und 
durch die Veränderung des 
Ol-Ablasses eine Gewichts
einsparung.

Die Kollegen des Holz
modellbaus und der Gießerei 
sehen sogar noch weitere 
Möglichkeiten zur Gewichts
reduzierung der Teile:
* durch veränderte Modell
ausführung (Aushebeschrä
gen werden durch gerade 
Modell-Losteile ersetzt),

Wanddickenreduzierung
(veränderte Anschnitts- und 
Speisertechnologie sowie kon
struktive Veränderungen am 
Gußteil).

Entscheidend jedoch für 
eine verbesserte Material
ökonomie ist die Abstimmung 
zwischen Konstruktion, Tech
nologie, den Bearbeitungs
werkstätten und der TKO 
mit dem Betriebsteil FG. 
Diese Abstimmung sollte für 
jedes einzelne Gußteil einge
plant werden — von der Ent
wicklungsphase bis zur Ab
sicherung der Serienferti
gung.

Meister Koiiege Kurt Richter (tinks) aus dem 
sozialistischen Koitektiv „Weitfrieden", As

Ein KoMektiv, des seinem 
Hamen Ehte macht

Wer A sagt muß aath B sagen
* Verpflichtungen — kein ieeres Gerede / Brauchen aber die 

Hiife der „aiten Hasen"

Fix und fertige 600 Stück Dokas 
mehr wollen wir in diesem Jahr pro
duzieren. So haben wir Mitglieder 
des Jugendobjektes uns zur 
Aufgabe gestellt. Und das soll und 
darf keine formale Verpflichtung sein! 
Deshalb sind wir auf die Hilfe, auf 
das Mittun jeder Kollegin, jedes Kol
legen des Werkes angewiesen.

Das heißt: Alle Kräfte und Mittel 
müssen wir neben der täglichen Plan
erfüllung auf dieses große Ziel aus
richten. Dabei möchte ich nicht ver
schweigen, daß wir als Jugendobjekt 
unserer Verpflichtung, zum 1. Mai des 
Jahres 1000 Stüde der wertvollen Do
kas zu fertigen, nicht nachkommen 
konnten. Warum? Es fehlte haupt
sächlich an Wickelkupfer. Aber auch 
die Bereitstellung der tausend kleinen 
Dinge, die nun mal in ein solches Ge
rät hineingehören, funktionierte 
nur unzureichend. Schuldige dafür 
sehe ich beim Einkauf, bei den Kol-

legen des G-Betriebes. Zeit stand uns 
eigentlich genug zur Verfügung, Zeit, 
die oftmals nutzlos zerrann wegen 
Wartezeiten . .. Kein Ökonom kann 
sie uns zurückbringen.

Gehen wir deshalb die Aufgabe der 
zusätzlichen Produktion von 600 Do- 
kas gemeinsam offensiv an. Wichtig 
ist sie für den Export, für die Volks
wirtschaft der Republik überhaupt.

Als FDJler haben wir uns im Kol
lektiv dazu ausgesprochen, haben — 
wie wir es sagen — Kampfposition 
bezogen. Und mit dem Elan der Älte
ren, Erfahreneren sollte diese Auf
gabe doch wohl zu meistern sein. Denn 
schließlich wollen wir als Jugendob
jekt uns in die lange und beispiel
hafte Reihe der Jugendobjekte und 
-brigaden einordnen, die der Volks
wirtschaft der DDR großen ökonomi
schen Nutzen brachten und bringen.

IDem Kollektiv „Weltfrie
den" gehören die Abteilun
gen As, Zsd und Dr an. Und 
wie es überall in sozialisti
schen Kollektiven üblich ist, 
haben auch wir uns immer 
wieder darüber Gedanken 
gemacht, wie wir die Arbeit 
verbessern: Wie können wir 
die uns zur Verfügung ste
hende Arbeitszeit optimal 
nutzen, die Qualität der Er
zeugnisse verbessern und 
unser Kollektiv weiter festi
gen?

Eingebettet in diese Über
legungen sind Fragen der 
Rationalisierung der Produk
tion bzw. der Teilmechani
sierung.
Vom Ich zum Wir

SSeit über zehn Jahren sind 
wir im Besitz des Ehrentitels 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" immer wieder neu 
verteidigt. Im Mai dieses 
Jahres kam die schöne Aus
zeichnung mit dem Orden 
„Banner der Arbeit" Stufe 2 
hinzu.

Wie haben wir das ge
schafft? Eins steht fest: Will 
man als Kollektiv etwas er
reichen, dann müssen seine 
einzelnen Mitglieder erst zu 
einem einheitlichen Ganzen 
zusammen wachsen

Jedes einzelne Teilchen 
dieses Ganzen will vorerst 
geformt, ja geschmiedet sein 
— bis ein einziges Werkstück 
sich zeigt, aus einem Guß, um 
es bildlich auszudrücken. Es 
bedarf vor allem einer kon
tinuierlichen politisch-ideo
logischen Arbeit, kommt es 
doch darauf an, daß in den 
Köpfen der Menschen Klar
heit darüber herrscht, daß 
nur ein Miteinander zum Er
folg führt. Für wen wir 
arbeiten, wem im sozialisti
schen Staat das Erarbeitete 
zugute kommt — das muß 
eben klar sein.
Nach dem ersten Schritt

Wir halben bei uns ein gut 
funktionierendes Meisterkol

lektiv — Abteilungsleiter,
Parteigruppenorganisator, 

Vertrauensmann, der Be
triebstechnologe und die Bri- 
gadiere gehören ihm an. Hier 
in diesem kleinen Kreis wer
den die Grundlagen der

Kollektiwerpflichtungen 
erarbeitet; und diese dann 
mit dem gesamten Kollektiv 
beraten. Erst dann erfolgt 
die endgültige Fassung der 

Wettbewerbsverpflichtun
gen.

Zweifelsohne verfügen wir 
auch über einen bedeutenden 
Vorteil. Langjährige Mit
arbeiter gehören zu uns — 
20-, 25- und 30jährige Be
triebszugehörigkeit zeichnen 
sie aus. Dahinter verbergen 
sich Engagement, Erfahrun
gen, das richtige Miteinan
der.
Erst die Arbeit, dann ...
... feiern wir aber auch 

zusammen, gemeinsam im 
kleinen oder größeren Kreis 
mit unseren Familien. Wir 
treiben gemeinsam Sport und 
besuchen Kulturveranstal
tungen.

Wie geht's nun weiter nach 
den Zwischenverteidigun
gen?

Wir meinen: Selbstver
ständliches sollte keinen Platz 
finden in den Wettbewerbs
verpflichtungen. Pünktlich 
zur Arbeit zu erscheinen und 
die Pausenzeiten einzuhalten 
beispielsweise. Sich aber Ge
danken zu machen, wie ein 
Mehr an Endprodukt er
arbeitet werden kann durch 
Automatisierung oder Me
chanisierung — darauf legen 
wir Wert. Wir bekennen 
uns zu einer lOprozentigen 
Produktivitätssteigerung, die 
sich besonders auf die zu
sätzlich durch unseren Be
trieb zu erarbeitenden 600 
Dokas auswirken soll. Belegt 
wird dies durch konkrete, 
kontrollierbare und ab
rechenbare Verpflichtungen, 
die unser gesamtes Kollektiv 
einging.

www.industriesalon.de



Sehe 6 Ein Jahr politischer Qualifizierung ist vorüber

.Unser Semiteiter" Genosse Hein Peter 
wußte es uns verständlich „beiiubiegen":

Die Zukunft gehört 
dem, der sie zu 
bauen versteht

Im September 1981 begann 
für 19 Genossinnen und Ge-
nossen aus den verschieden
sten Bereichen des TRO die 
Betriebsschule für Marxis- 
mus/Leninismus. Die Voraus
setzungen waren recht unter
schiedlich, und mancher 
hatte vor dem ersten „Schul
tag" sicher ein ungutes Ge
fühl. Das verlor sich aber 
sehr schnell. Die Vorlesungen 
zu den Gebieten dialekti
scher und historischer Ma
terialismus, Politische öko-

Dio!ektische Einheit: 
GeseHschaft und 
Persönlichkeit

„Ohne schöpferische, 
selbständig denkende und 
urteilenden Persönlich
keiten ist eine Höherent
wicklung der Gesellschaft 
ebensowenig denkbar wie 
die Entwicklung der ein
zelnen Persönlichkeit ohne 
den Nährboden der Ge
meinschaft."

Albert Einstein

nomie und Wissenschaftli
cher Kommunismus dienten 
in erster Linie der Arbeit mit 
den Dokumenten des X. Par
teitages in Theorie und Pra
xis. Die jeweiligen Lektionen 
wurden von gut ausgewähl
ten Fachleuten gehalten und 
enthielten eine große Anzahl 
an Informationen.

Den größten Gewinn 
brachten uns aber die Semi
nare, die von Genossen Hein 
Peter geleitet wurden. Er 
verstand es, sich auf jeden 
einzelnen einzustellen und 
ihn entsprechend seiner Vor
bildung so zu fordern, daß 
alle die Schule mit gutem

bzw. sehr gutem Erfolg been
deten. Seine umfassenden
und sehr argumentativen In
formationen zu aktuellen 
Themen halfen uns stets, be
stimmte Dokumente oder in
ternationale Ereignisse zu 
verstehen, zu werten und 
offensiv zu diskutieren.

Wenn wir heute sagen kön
nen, daß unsere Seminar
gruppe zu einem guten Kol
lektiv zusammengewachsen 
ist, in dem alle kamerad
schaftlich und offen mitar
beiteten, so ist das nicht zu
letzt auch sein Verdienst. 
Leider konnte er aus gesund
heitlichen Gründen nicht alle 
Seminare leiten, hatte aber 
in den Genossen Waltraud 
Kürbis und Wolfgang Köber - 
nick gute Vertreter. Allen 
dreien möchte unsere Semi
nargruppe recht herzlich 
danken, auch für die von ih
nen organisierte Exkursion 
nach Dresden. Doch auch den 
Genossen von der Bildungs
stätte der Kreisleitung möch
ten wit Dank sagen. Sie ha
ben beispielsweise eine Be
sichtigung der Gedenkstätte 
für die Opfer der Köpenicker 
Blutwoche, des Heimatge
schichtlichen Kabinetts und 
einen Filmbesuch organisiert 
sowie mit Genossen Lothan 
Witt, 1. Sekretär der SED- 
Kreisleitung, und auch der 
stellvertretenden Bürgermei
sterin von Köpenick, Genos
sin Voigtsberger, kompetente 
Gesprächspartner eingeladen, 
und so die Schule inhalts
reich und interessant gestal
tet.

An uns wird es nun sein, in, 
unserer künftigen fachlichen 
und gesellschaftlichen Arbeit 
zu zeigen, daß wir in diesen 
22 Lehrgangstagen viel ge4 
lernt haben und auch verste
hen, es praktisch umzusetzen.

Joachim Kaddatz, GEK

!m Seminar zu Raum 
und Zeit stand genereii 
die Frage:

Was ist Zeit 
überhaupt?

Zeit ist der Raum zu 
menschlicher Entwicklung.

Kari Marx 
Zeit: der wichtigste Roh

stoff.
Stanislaw Jerzy Lee

Es ist nicht wenig Zeit, 
was wir haben, sondern es 
ist zu viel, was wir nicht nüt
zen.

Lucius Annaes Seneca,
Dreifach ist der Schritt der 

Zeit: Zögernd kommt die Zu
kunft herangezogen. 
Pfeilschnell ist das Jetzt ent
flogen.
Ewig still steht die Vergan
genheit.

Friedrich Schiller

Genossin irmgard Peter, 
Mitarbeiterin des S-Be- 
reiches, APO 5Denken macht schtau

Wir kamen gern, zu iernen/ Woiien erworbenes Wissen nun auch 
weitergeben

Jeder Teilnehmer der Be- 
triebsschuie des Marxismus- 
Leninismus schließt diese mit 
einer „großen Arbeit" und 
deren Verteidigung ab. Ge
nossin Irmgard Peter be
schäftigte sich in ihrer Un
tersuchung mit dem Partei- 
iehrjahr. Unter anderem 
schreibt sie dazu:

Die 80er Jahre stellen an 
alle Genossen hohe Anforde
rungen. Verdeutlicht wird 
das schon allein an der Mei
sterung von Wissenschaft 
und Technik; sie muß neu 
durchdacht werden. Wir 
müssen dabei lernen, die 
ökonomischen Gesetze des 
Sozialismus immer besser 
anzuwenden.

Wir haben es mit wissen
den, gebildeten Menschen zu 
tun, die von uns umfassende

Das sind sie, 
die Teilnehmer 
der Betriebs
schule des Mar 
xismus-Leni- 
nismus. Das 
Foto „schoß" 
Genosse Kad
datz für uns. 
Allen sagen 
Mir ein Danke 
schön für das 
Mitgestatten 
dieser Seite.

Dank gebührt auch 
dem ,,Aushe)fer

Genosse Wolfgang Köbermck, hauptamtlich tätig in der 
Betriebsgewerkschaftsleitung, verantwortlich dort ftir 
Agitation und Propaganda, ist einer unserer ehrenawd* 
liehen Assistenten der Kreisschule des Marxismus-Lent' 
nismus. Er, der vor kurzem erst selbst die Möglichkeit! 
an der Bezirksparteischule nutzte, sich politisch weiter*! 
zuqualifizieren, half den Genossinnen und Genossen 
nicht nur beim Eindringen in die Theorie des Marxismus- 
Leninismus, sondern stand ihnen mit so manchem R<d 
für ein niveauvolles Parteileben zur Seite.

Genosse Wolf
gang Köber- 
nick, Assistent 
an der Be
triebsschule 
des Marxismus- 
Leninismus, g^" 
hört der APO 2 
an.

Informationen und treffsi
chere Argumente erwarten.

Nie vergessen dürfen wir: 
Die Klassenauseinanderset
zung zwischen Sozialismus 
und Imperialismus hat sich 
verschärft. Bei der Durch
führung des Parteilehrjahres 
kommt es oft noch vor, daß 
Genossen ihre Teilnahme 
nicht so ernst nehmen. Sie 
unterschätzen einfach den 
Wert der politisch-ideolo
gischen Qualifizierung. Dar
über hinaus ist festzustellen, 
daß Zirkelteilnehmer nicht 
ausreichend vorbereitet er
scheinen.

Der Besuch der Betriebs
schule gab mir einen tiefen 
Einblick in die gesellschaft- 
iichen Prozesse. Das ist mir 
ein starkes Motiv, mich 
künftig konsequenter um

meine eigene politisch-ideo* 
logische Qualifizierung uf" 
die der anderen Genoss^ 
meiner APO zu bemühen.

www.industriesalon.de
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FDJ — etwa fünftes 

Rad am Wagen?
nicht ordnungsgemäß ab
rechnen.

Die Methodik zur Ermitt
lung des erwirtschafteten 
Nutzens aus der MMM ver
deutlicht den Jugendlichen 
nicht in jedem Falle den 
Wert ihrer Mitarbeit. Dabei 
fehlt es den Jugendlichen oft 
an Sach- und Fachkenntnis
sen zur richtigen und voll
ständigen Abrechnung ihrer 
Leistungen auf das „Konto 
junger Sozialisten". Hier 
sollten die verantwortlichen 
Leiter für die nötige Infor
mation. sorgen und noch ver
trauensvoller mit der AFO- 
Leitung und den MMM-Kol- 
lektiven Zusammenarbeiten.

Wir können feststellen, daß 
das erforderliche Resultat, 
die FDJ-Arbeit qualitativ zu 
verbessern, gelungen ist, weil 
wir es verstanden haben, sie

Der Vergleich mit dem 
fünften- Rad am Wagen kann 
heute von uns eindeutig ne
giert werden, weil die Ju
gendlichen der AFO 1 bewie
sen haben, daß dhne sie kein 
Plan erfüllt wind.
. Unsere wichtigste Aufgabe 
'st und bleibt die Erfüllung 
unserer produktiven Aufga
ben, Darauf konzentriert sich 
b'e politisch-ideologische Ar
beit im Studienjahr und in 
her Mitgliederversammlung, 
nenn wer politische Klarheit 
hat, kann auch Probleme des 
Betriebes und der Volkswirt
schaft besser verstehen.

Jeder bewußte Trafo- und 
yandlet'bauer anerkennt, 
baß im Jugendobjekt 
.'50-kVA-Trafo". in den Ju
gendbrigaden und in den 
Kollektiven. wo Jugendliche 
gute Leistungen vollbringen. 
t?'e in der Tischlerei, in 

utn meist) urg ?m Wandl er
bau und in vielen anderen 
"^reichen hohe Arbeitser
gebnisse in Quantität und 
Qualität erreicht werden.

Jugendliche sind oft bereit, 
an Wochenenden und in Son
derschichten dem Betrieb bei 
bet' Erfüllung seiner Planauf
gaben zu helfen. Leider wird 
bas nicht immer von allen 
Litern und Funktionären 
richtig gewertet, und sie en
gen damit unbewußt die ln- 
uiative der aktiven FDJ- 
Uruppen ein. Einige Briga- 
b'ere und Meister meinen, 
baß Arbeit mit den Jugend- 
''chen Sache der FDJ oder 
Rr Genossen der SED wäre. 
R übersehen dabei, daß sie 
Möglichkeiten der kollekti
ven Arbeit zur Sicherung der 
lanerfüllung und der Her- 

Rbildung eines qualifizier
en Facharbeiternachwuchses 
et-schenken. Wir 'bemühen 

bös um gleichwertige und 
Ratifizierte Mitarbeit, die 
R staatliche Leiter und

Unktionäre der APO und 
^GL selbstverständlich ist.

Eine dauerhafte Stabilisie- 
.Rg wird 'uns nur dann ge- 
.hgen, wenn jeder FDJler 

Rh mit unseren Aufgaben 
.Rntifixiert und aktiv mit- 
nbeitet, wenn die sehr gute 
hsammenartbeit zwischen 
taatlicher Leitung, AFO- 

Ritung und APO-Leitung 
Rh auf der Ebene der FDJ- 

rnppen mit den Parteigrup- 
fortsetzt.

Sehr gut entwickelt hat 
.R die Unterstützung der 
RO im FDJ-Studienjahr 
t-Rossen wie Heinz Klee. 
Rmer Wienholz. Wolfgang 

Horst Skole sowie 
anfred Weser aus dem 

. andlerbau sichern durch 
r R vorbildliche Arbeit eine
Rtinuierliche Schulung der 

J-Gruppen.
sind auch nicht mehr 

einverstanden, daß 
m - e Leiter die ökono- 
„'Rhen Initiativen der Ju- 
Q .P'ö wie Materialökonomie 

Arbeitszeiteinsparung 

auf eine größere Gruppe Ju
gendlicher auszuddhnen. Das 
ist in den Bereichen Techno
logie und Konstruktion nicht 
so, weil die Anzahl der Ab
solventen und Lehrlinge 
klein ist. und damit die Ent
wicklungsmöglichkeiten von 
Jugendlichen in diesen Be
reichen stagnieren.

Indem Wir der Jugend an
spruchsvolle und volkswirt- 
schaftlfch wichtige Aufgaben 
übertragen, werden wir der 
Verantwortung für den jun
gen Menschen am besten ge
recht. Das zu erreichen, wird 
in den kommenden Jahren 
Aufgabe aller sein, die be
strebt sind, die AFO 1 zu 
einem zuverlässigen Partner 
zu entwickeln.

Torsten Oberberg 
AFO-Sekretär

Noch jung in den Reihen

Kandidat der Partei —

Genosse Bodo Mäher

Wie ich den Weg zur Partei 
fand? Nun, erst einmal durch 
meine Familienangehörigen. 
Zum anderen half mir das 
Kollektiv OFM, in dem ich 
arbeite. In jeder Weise er
möglicht es mir, den gesell- 
schaftlichen Pflichten zum 
Beispiel in der FDJ oder nun 
als Kandidat nachzukommen.

Kürzlich konnte ich mich 
tn einem dreiwöchigen Kur
sus in Prieros politisch qua
lifizieren.

Meinen Kandidatenauftrag 
verstehe ich so^ daß ich 
meine Arbeit gewissenhaft 
und in guter Qualität mache. 
Und vor allem möchte ich, 
soweit ich dazu jetzt schon in 
der Lage bin — eine gute po
litische Arbeit leisten im Ar
beitskollektiv und in der 
FDJ. Darin sehe ich meinen 
Beitrag für die Stärkung der 
Republik und den Frieden.

Bodo Möller

Fred Meyer, der FDJ-Sekretör, in der Tischlerei (Bildmitte) mit 
den Jugendfreunden Peter Schmidt und Peter Kredlow

Tüchtiger TROjaner 
vorgesteht
Es gibt in der AFO 1 niemanden, der unseren Genossen 

Heinz Klee nicht kennt. Das liegt vielleicht auch daran, daß 
er mit einigen anderen Genossen in der aktiven Jugendar
beit Hervorragendes leistet. Oft merkt man erst, wenn je
mand den Betrieb verläßt, was er uns wert war und wo 
seine Unterstützung fehlt. Wir merken es schon, wenn un
ser Genosse Klee mal krank wird.

Immer wieder ist es bemerkenswert, daß er trotz seiner 
verantwortungsvollen Tätigkeit als Stellvertreter des Be
triebsleiters so umfangreich Jugenarbeit leistet. Wir schät
zen ihn als Menschen und Kommunisten, weil er zu uns 
steht, ob es nun Studienjahr, Mitgliederversammlungen, 
Friedensforen, Auszeichnungsveranstaltungen oder vieles 
andere mehr sind.

Im Studienjahr versteht er es immer wieder, die Mei
nung des Genössen mit der des lebenserfahrenen Men
schen und Leiters zu verbinden, und wen wundert es, wenn 
er damit die Achtung und das Vertrauen der Jugendlichen 
gewinnt?

Wir meinen, Genosse Heinz Klee ist für jeden Jugend
lichen und so manchen Leiter ein Vorbild, wie unsere Zeit 
es braucht.

Der Propa
gandist 
Genosse 
Heinz Kiee 
mit den 
Jugend
freunden 
Hoiger Kind) 
und Egbert 
Bott

Mit den Auf geben 
wuchs auch das Koiiektiv 
in der Ptanerfüttung tiegen wir gut / Auch mit der
Beitragskassierung ktappt es

Das FDJ-Kollektiv der 
Tischlerei setzt sich aus Ju
gendfreunden verschiedener 
Bereiche — der Tischlerei, 
Konstruktion und Technolo
gie — zusammen. So ist es 
recht schwer, einmal alle 
FDJler an einen Tisch zu be
kommen. Trotzdem gelang es 
uns, regelmäßig Mitglieder
versammlungen sowie das 
FDJ-Studienjahr mit hoher 
Beteiligung und gutem Ni
veau durchzuführen. An die
ser Stelle einen herzlichen 
Dank an unseren Abteilungs
leiter Horst Skole, unter des
sen Leitung das Studienjahr 
stand. Inzwischen sind die 
Abzeichenprüfungen abge
legt, leider nicht von allen. 
Aber es ist eben recht 
schwer, alle anzusprechen, 
wenn das Bildungsniveau — 
aus den eingangs genannten 
Gründen — so unterschied
lich ist.

Auf unserem Hauptbewäh- 
rungsfeld, der täglichen Ar- 
beit, kann ich die Arbeit der 
Jugendlichen der Tischlerei 
als sehr gut einschätzen. So 
kam es in der letzten Zeit zu 
keinen Fehlschichten oder zu 
spätem Erscheinen am Ar
beitsplatz. Auch die Bereit
schaft zu zusätzlichen Ar

beitsleistungen ist sehr hoch. 
So haben wir Jugendlichen 
einen festen Anteil an der 
Planerfüllung unserer Abtei
lung. In der Beitragskassie
rung liegen wir im O-Betrieb 
an der Spitze.

Aber es gibt bei uns auch 
ein Sorgenkind. Auf dem Ge
biet des Kulturlebens haben 
wir Nachholebedarf. Da wird 
die Meinung Vertreten, daß 
die Veranstaltungen uninter
essant seien. Vielfach wird 
auch aus persönlicher Be
quemlichkeit ein Feierabend 
daheim vorgezogen. Sicher
lich könnte man diesen Teil 
des FDJ-Lebens verbessern; 
wenn die Information ausrei
chender wäre.

Und die Ergebnisse in der 
MMM^-Arbeit sind auch nicht 
so ganz befriedigend. Ich bin 
der Meinung, daß mit inter-* 
essanten Aufgaben, die unse
rem wissenschaftlich-tech
nischen Niveau entsprechen, 
vielleicht mehr Interesse ge- 
weckt werden kann. Denn 
Jugendliche, die gerade ihre 
Ausbildung abgeschlossen 
haben, verfügen über das 
notwendige Wissen, eine der
artige Aufgabenstellung zu 
bewältigen.

Fred Meyer

www.industriesalon.de
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Pünkttich kam 
er, der Haupt
mann, ]ud die 
Stadtkasse sich 
auf...

Kunst ist Waffe

Impressionen vom 
Köpenitker Sommer 82

. . . und unter 
nahm dann 
keine Fahrt 
durch die Köpe- 
nicker Altstadt — 
er machte sich 
zur Schtoßinse) 
auf.

„Als Veteran der Arbeit 
möchte ich nicht abseits ste
hen vom politischen Welt
geschehen, wenn es gilt, ge
gen den Imperialismus mit 
allen Mitteln zu kämpfen", 
schrieb Oberpharmazierat 
Johann Müller aus Köpe
nick. Deshalb wendet er sich 
dem politischen Gedicht zu. 
Da Herr Müller bisher noch 
keine Möglichkeit hatte, sei
ne Gedichte zu veröffentli
chen und damit Meinungen 
von Lesern zu erhalten, 
wandte er sich unter ande
rem an die Abteilung Kul
tur beim Rat des Stadtbe
zirks Köpenick. Vom Rat er
hielten wir eine kleine Aus
wahl seiner Werke.

Wir wählten eines aus, 
und baten den Leiter unse
rer Bildungsstätte, Genossen 
Hein Peter, um seine Mei

nung. Aber auch die Ith' 
zum nachfolgenden Gedieh' 
„Lebensinteressen der USA 
ist gefragt. Schreiben S'' 
uns! Doch lesen Sie erst ei" 
mal selbst:

„Lebensinteressen" der USA

Wachabtösung 
diesma) ganz 
in „Weiß"
Es ist ein schöner Brauch 
geworden, daß junge Ehe
paare nach ihrer Trauung 
die Heiden des antifaschi
stischen Widerstandskamp
fes' im Mahnmai Unter den 
Linden ehren. Wenn sie 
dann gleichzeitig die Wach- 
abiösung erieben können, 
ist der ideoiogische Gehait 
erst „rund".' Auch für das 
Giück der jungen Ehen und 
Familien stehen, unsere be
waffneten Kräfte auf 
Wacht.'

Was in der Vergangenheit 
stets gelang, 

zu machen manchen guten 
Fang, 

darauf will heut' auch nicht 
verzichten, 

der sehr bekannt für üble 
Geschichten.

„Lebensinteressen" made in 
USA

ich mir sie mal genau besah. 
Sie gelten immer solchen 

Ländern,
bei denen man konnte was 

verändern,
die Nützliches zu bieten 

hatten,
was dem Profit kam sehr 

zustatten.
Erst wird die „CIA" ins Land 

geschickt,
mit Dollars sie viele Verräter 

„beglückt".
Ein Putsch ist dann leichtes 

Spiel,
ein USA-genehmes Regime 

das Ziel.
Auch geht man gleich

militärisch vor,
wie man es plant in 

El Salvador!
Das Ganze ist ein. schänd' 

lieber Raub
ein Gewaltverbrechen mit 

Verlaub!
Um ungestört weiter rauben 

zu können,
zum Weltgendarmen sie sic" 

ernennen! .
Die „Lebensinteressen" sin" 

ein Trick,
der bald enden muß Stück 

für Stück!
Die USA sind gar groß genug, 
sie haben nicht nötig Lug 

und Trug!
Statt Milliarden in die 

Rüstung zu stecken, 
könnten sie damit viel Gutes 

bezwecken.
Würden alle Länder das 

Gleiche tun.
könnten überall die Waffen 

ruh'n!

Johann Mülte'

16becher mit Früchten
Waagerecht: 1. Strom in West

afrika, 4. Meeressäugetier, 5. kleines 
Ruderbeiboot, 7. sowjetischer 
Schriftsteller, 9. heftiger Sturm in 
Sibirien, 10. Nutzpflanze, 11. Abfluß 
des Ladogasees, 12. Metall, 15. Strom 
in Afrika, 16. Tierprodukt, 17. Ton
geschlecht, 18. Wacholderbrannt
wein, 19. peruanische Hafenstadt.

Senkrecht: 1 Nebenfluß der 
Wisla, 2. nordungarische Stadt, 3. 
norwegischer Mathematiker dgs 
19. Jahrhunderts, 4. Dichter 1733 bis 
1813 6. sowjetischer Kosmonaut,
verunglückt 1968, 7. russischer Dich
ter, gest. 1953, 8. künstlicher Wasser

lauf, 9. frühere Münze der USA, 13. 
Zelt der Prärieindianer, 14. russi
scher Komponist, gest. 1918, 16. Ge
frorenes, 18. japanisches Brettspiel.

Auflösung aus Nr. 23/82
Waagerecht: 1. Kanzone, 4. Pol, 5. 

Uri. 7. Ana, 9. Arndt, 10. Salm, 11. 
Asow, 12. Teint, 15. Eta, 16. Gd, 17. 
Man, 18. Cui, 19. Gremium.

Senkrecht: 1. Kos, 2. Zinn, 3. Ern. 
4. Potsdam, 6. Irawadi, 7. Armee, 8. 
Adana, 9. Alt, 13. Item, 14. Tag, 16. 
GUM, 18. Cu.

Meine Meinung 
dazu:

Das Antiegen 
setbst ist gut
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iDas politische Anliegen 
gut und lobenswert; abe' 
die politische Meinung 
eine Seite, ihre Umsetzung 
in die künstlerische Fort" 
eine andere Sache. Und diese 
scheint mir hier noch nick' 
voll gelungen. Dadurch vef 
liert die politische Aussage 
wieder an Wert.

Ich würde dem Auto' 
empfehlen, gerade auf detk 
Gebiet der Umsetzung sei' 
ner politischen Meinung 'P 
eine künstlerische Form tn" 
doch dafür kompetente" 
Schriftstellern oder übe'" 
haupt auch Angehörigen üe$ 
Kulturbundes zu beraten.

Hein Pete' 
Leiter der Bildungsstätte
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